


25 Berichte von den Jubiläumsfeiern

waren. Neben alkoholfreien Getränken wurden Wein 
und Bier gereicht, beides vom Fachgebiet Brauwesen 
der TU kostenlos zur Verfügung gestellt. Darüber hin-
aus erläuterte ein wissenschaftlicher Mitarbeiter des 
Instituts für Bauingenieurwesen im Rahmen einer 
Führung interessierten Gästen die Versuchsstände 
der Halle.  Die Veranstaltung endete gegen 23:30 
Uhr, als sich die letzten Besucher auf den Heimweg 
machten. 

Die Jubiläumsfeier hat auch nachhaltig positive Effek-
te: Bei unserem monatlich stattfindenden Stamm-
tisch nehmen nun sehr viel mehr DAAD-Alumni teil 
als zuvor. Einige von ihnen, die bisher noch keine 
Mitglieder sind, denken daran, dem Freundeskreis 
beizutreten, oder haben dies bereits in die Tat um-
gesetzt. Ende vergangenen Jahres gelang es außer-
dem zum ersten Mal, bei allen vier DAAD-Auftakt-
veranstaltungen an den Berliner Universitäten als 
Freundeskreis präsent zu sein – dank der Alumni, 
die durch die Jubiläumsfeier auf uns aufmerksam 
wurden: Spontan übernahmen sie die Repräsenta-
tion des DAAD-Freundeskreises und organisierten 
sogar zwei Veranstaltungen, was auch den aktuellen 
Stipendiaten in Berlin zugute kam. 

Stefan Junne, Dr. Sabine Englich, Dr. Anja 
Moldenhauer (Vorstandsmitglied des 
DAAD-Freundeskreises), Regionalgruppe 
Berlin

Nach Berlin fand die zweite Feier zum 25-jährigen
Bestehen des DAAD-Freundeskreises am 3. Novem-
ber 2006 in Hamburg statt. Bei Dunkelheit und reg-
nerischem Wetter hatten rund zwanzig der angemel-
deten Stipendiaten den Weg zur Helmut-Schmidt-
Universität nicht gefunden, sodass der Senatssaal 
mit etwa sechzig Personen nicht ganz gefüllt war.

Der Vorsitzende des Freundeskreises wurde von 
Prof. Dr. Hermann Carl Flessner begleitet, der über 
die Entwicklung des Freundeskreises von der ers-
ten Stunde an in launigen Worten berichten konnte. 
Im Übrigen gestaltete die Regionalgruppe mit den 
ausländischen Stipendiaten das Programm, indem 
sie von gemeinsamen Unternehmungen und ihren 
Erfahrungen in einem fremden Land berichteten, 
lebhaft und teilweise mit humorvoller Selbstironie. 
Dem Vortrag eines Stipendiaten aus Trinidad und To-
bago lauschte auch der für diesen Staat in Hamburg 
akkreditierte Honorarkonsul, der, wie die Konsuln 
von Brasilien und Bulgarien, beim anschließenden 
Empfang mit Gästen und Gastgebern ins Gespräch 
kam. Für die musikalische Umrahmung sorgte eine 
deutsche Alumna am Flügel. 

Dr. Hans-Georg Schultz-Gerstein 
(Vorstandsvorsitzender des DAAD-
Freundeskreises)

Gleich zwei Anlässe zum Feiern gab es in Dresden: 
Am 7. November fand im Goethe-Institut Dresden 
eine Festivität zum 25-jährigen Jubiläum des DAAD-
Freundeskreises statt, die gleichzeitig dem zehnjäh-
rigen Bestehen der Dresdner Regionalgruppe des 
Freundeskreises gewidmet war. 

Insgesamt 120 Gäste folgten der Einladung, un-
ter ihnen Repräsentanten verschiedener Dresd-
ner Hochschulen, kultureller Institutionen und der 
Landeshauptstadt Dresden. Zahlreiche in Dresden 
ansässige und aktuell geförderte DAAD-Stipendi-
aten aus aller Welt sowie eine erfreulich hohe Zahl 
deutscher Alumni, darunter das nahezu komplette 
Team der Dresdner Freundeskreis-Regionalgruppe, 
vervollständigten die Gästeliste.

Dr. Hans-Georg Schultz-Gerstein, Vorsitzender des 
DAAD-Freundeskreises, erläuterte in seiner Begrü-
ßung die Entstehung und Zielsetzung des Freundes-
kreises und hob die Bedeutung der Kontaktarbeit 
hervor. Diese ist für Robert Sobotta, der als Leiter 
des Goethe-Instituts Dresden alle Gäste willkommen 
hieß, täglicher Arbeitsinhalt. Wolfgang Gairing, Refe-
ratsleiter Lateinamerika-Süd im DAAD und früherer 
Geschäftsführer des DAAD-Freundeskreises, berich-
tete von den Entwicklungen der vergangenen Jahre, 
während Dr. Carola Vulpius, Gründungsmitglied der 
Regionalgruppe Dresden, einen trilingualen Über-
blick über die Dresdner Aktivitäten bot. 

Ulrike Christoph präsentierte als Alumna festliche 
Gedanken aus der Sicht einer deutschen DAAD-
Stipendiatin zum Thema „Fremd ist der Fremde nur 
in der Fremde“. Als Kontrast offerierten Ana-Maria
Tighineanu und Ewa Musiałowska als DAAD-Stipen-
diatinnen in Deutschland Erfahrungsberichte vor 
ihren individuellen Hintergründen. Mit einem Vio-
linensolo aus einer Sonate Béla Bartóks erfreute 

Am 1. November 2006 fand die Berliner 25-Jahr-
Feier des DAAD-Freundeskreises statt. Sie bildete 
den Auftakt einer Reihe von Jubiläumsfeierlichkeiten 
in mehreren deutschen Städten. Trotz eisiger Kälte 
fanden sich fast 200 Teilnehmer gegen 19 Uhr in 
der Peter-Behrens-Halle, einer ehemaligen Maschi-
nenhalle der AEG in Berlin-Wedding, ein. Neben 
ehemaligen deutschen und aktuellen ausländischen 
DAAD-Stipendiaten aus Berlin, Potsdam und Umge-
bung waren auch Angehörige der Botschaften und 
des Auswärtigen Amtes zu Gast.

Mit einem Einblick in die Geschichte des Freundes-
kreises eröffnete der Vorsitzende, Dr. Hans-Georg 
Schultz-Gerstein, den Festakt. Im Anschluss be-
grüßte der TU-Vizepräsident für Forschung, Prof. Dr. 
Johann Köppel, die Gäste und würdigte unter ande-
rem die gute Zusammenarbeit des DAAD mit den 
Universitäten Berlins, insbesondere der TU.  Es folgte 
ein kurzes Grußwort von Dr. Sebastian Fohrbeck, 
Leiter der Gruppe „Programme zur Internationali-
sierung der Hochschulen“ beim DAAD in Bonn. 
Anschließend stellte ein Freundeskreis-Mitglied der 
Berliner Regionalgruppe, Prof. Peter Götz, die Berliner 
Aktivitäten vor, bevor Ministerialdirigent Rolf-Dieter 
Schnelle vom Auswärtigen Amt die Festrede zum 
Thema „Studieren, Lehren und Forschen im Aus-
land“ hielt und dabei insbesondere auf die Bedeu-
tung von gegenseitiger Toleranz einging.

Zum Ausklang gab es eine humoristische Einlage 
von Dr. Sebastian Fohrbeck und Dr. Rolf Hoffmann, 
DAAD-Alumnus und Geschäftsführer der Fulbright 
Kommission. In einem Sketch setzten sie den „Lei-
dens“-Weg eines deutschen Stipendiaten und spä-
teren DAAD-Mitarbeiters in Szene. Zwei aktuelle 
DAAD-Stipendiaten, Meriel Price (Saxophon) und 
Henry Thomson (Gesang und Gitarre), bereicherten 
mit künstlerischen Solobeiträgen das Programm, das 
ansonsten vom Quartett Sebastian Reidenbach musi-
kalisch untermalt wurde. 

Dem Ziel des Freundeskreises entsprechend, ver-
schiedene Kulturen zusammenzubringen, setzte sich 
das Buffet aus Gerichten zusammen, die jeweils 
typisch für Länder aus verschiedenen Kontinenten 
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Nach dem Festakt: Freundeskreis-Vorsitzender 
Dr. Hans-Georg Schultz-Gerstein mit Dr. Sabine 
Englich, Dr. Anja Moldenhauer und Dr. Ulrich 
Wattenberg von der Regionalgruppe Berlin (v. li.)

Roswitha Hunold, 
DAAD-Alumna und Mitglied der 
Dresdner Regionalgruppe, begeisterte 
mit orientalischem Bauchtanz



Alwyn Westbrooke das Publikum, und Freundes-
kreis-Mitglied Roswitha Hunold präsentierte orienta-
lischen Bauchtanz, der nach einer Stunde mit forma-
lem Programm einen eleganten und gleitenden 
Übergang zum informellen Teil ermöglichte. Den 
zweiten Teil der Festivität nutzten zahlreiche Gäste 
für Gespräche während des Empfangs, später auch 
für mitternächtliche Tanzeinlagen zur von DJ Osy 
aufgelegten Musik.

Insgesamt bot der Abend eine hervorragende Gele-
genheit, neue Kontakte zu Multiplikatoren und 
Alumni für die weitere Arbeit des Freundeskreises 
in Sachsen zu knüpfen. Mit Alumni aus Leipzig, wo 
mit dem Aufbau einer neuen Regionalgruppe begon-
nen wurde, sollen beispielsweise 2007 gemeinsame 
Projekte starten. Auch das Goethe-Institut Dresden, 
mit dem die Zusammenarbeit hervorragend funktio-
nierte, zeigte sich interessiert an einer regelmäßigen 
Kooperation.

Robin Mallick (Vorstandsmitglied des 
DAAD-Freundeskreises), Regionalgruppe 
Dresden

An den Hochschulen in Karlsruhe und Pforzheim 
studieren und arbeiten 135 Stipendiaten des DAAD 
aus 45 Ländern, davon allein 109 an der Universi-
tät Karlsruhe. Sie kamen am 17. November zu dem 
jährlichen Begrüßungtreffen des DAAD an der Fride-
riciana zusammen, bei dem sie Vorträge hören, Ein-
zelberatungen in Anspruch nehmen und sich unter-
einander austauschen konnten. 

Einen besonderen Höhepunkt dieses Treffens bildete 
die Teilnahme der diesjährigen Stipendiaten an den 
Feierlichkeiten zum 25-jährigen Bestehen des DAAD-
Freundeskreises, die am selben Tag stattfanden. Die 
gemeinsame Fahrt mit den Ehemaligen in die ge-
schichtsreiche Stadt Bretten nahe Karlsruhe und die 
anschließende Stadtführung war für die neuen Sti-
pendiaten ein einzigartiges Erlebnis. Sie nutzten die 
Gelegenheit zu regem Austausch, sowohl unterein-
ander als auch mit den Freundeskreis-Mitgliedern.

Zum Festakt hatte der Freundeskreis in das wunder-
schöne Melanchthonhaus eingeladen. Nach einem 
kleinen Empfang wurde in der Gedächtnishalle der 

Jubiläumsfestakt begangen. Dr. Hans-Georg Schultz-
Gerstein, Vorstandsvorsitzender des DAAD-Freun-
deskreises, begrüßte die Anwesenden und gab einen 
Überblick über die Ziele und die Geschichte des 
Freundeskreises. Im Anschluss hieß der Bürgermeis-
ter der Stadt, Willi Leonhardt, die internationalen 
Gäste in Bretten willkommen. Es folgte ein Erfah-
rungsbericht des Kanzlers der Universität Karlsruhe 
Dr. Dietmar Ertmann, selbst ehemaliger DAAD-
Stipendiat und Vorstandsmitglied des Freundes-
kreises. Über die hochinteressante Geschichte des 
Melanchthonhauses referierte der „Hausherr“, Kus-
tos PD Dr. Günter Frank, ebenfalls ehemaliger Stipen-
diat des DAAD und Freundeskreis-Mitglied. Bei einem 
Abendessen im alten Bürgersaal des Rathauses von 
Bretten klangen die Feierlichkeiten aus.

Dr. Petra Roth, Akademisches Auslands-
amt Universität Karlsruhe (TH), Beratung 
internationaler Wissenschaftler und 
Internationale Alumni-Programme

Im Rahmen des DAAD-Stipendiatenbegrüßungstref-
fens am 28. November würdigte man auch an der 
LMU München das 25-jährige Bestehen des Freun-
deskreises und stellte die Entwicklung sowie aktuelle 
Veranstaltungen der Regionalgruppe München vor.
Das Abel-Duo, zwei Künstler, die schon wiederholt 
an den Freundeskreis-Aktivitäten in München teilge-
nommen haben, gab der Veranstaltung einen festli-
chen Rahmen.

Dr. Irmgard Ackermann, Regionalgruppe 
München

Im Festsaal der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-
Universität fand am 15. Dezember um 17:00 Uhr 
die abschließende Jubiläumsfeier des DAAD-Freun-
deskreises statt. 120 Teilnehmer, darunter auch der 
Generalsekretär des DAAD, Dr. Christian Bode, feier-

ten am Gründungsort Bonn das 25-jährige Bestehen 
der „Vereinigung Ehemaliger und Freunde des DAAD 
e.V.“. 

Eröffnet wurde die Feier auch hier von Dr. Hans-
Georg Schultz-Gerstein, dem Vorstandsvorsitzen-
den des Freundeskreises. Die Grußworte sprachen 
der Rektor der Universität Bonn, Prof. Dr. Matthias 
Winiger, DAAD-Präsident Prof. Dr. Theodor Berchem 

und Dr. Wolfgang Lehmann als Ehrensprecher des 
Tönissteiner Kreises. Im Anschluss blickte Prof. Dr. 
Hermann Carl Flessner, von 1982 bis 1991 selbst 
Freundeskreis-Vorsitzender, in seinem Vortrag auf die 
Entstehung und Geschichte des Vereins zurück. 

Nach einem musikalischen Beitrag des Duo Nussis-
simo – Mezzosopran Claudia Nüsse, DAAD-Alumna 
und Freundeskreis-Mitglied, sowie Pianistin Barbara 
Nussbaum – gaben Sabine Scheid und Eva Hommer 
als langjährige Kontaktmitglieder einen Einblick in 
ihre ehrenamtliche Arbeit mit ausländischen DAAD-
Stipendiaten in den Regionalgruppen Bonn und Köln.

Anschließend gestalteten die Stipendiaten selbst das 
Programm: Tomasz Praszczalek aus Polen spielte eine 
preisgekrönte Eigenkomposition am Flügel und Tom-
abu Adjobimey (Benin), Tarek Tawfik (Ägypten) sowie 
Alden Yépez (Ecuador) und Anja Kathrin Meinken de 
Yépez berichteten sehr persönlich und humorvoll von 
ihren Erfahrungen als DAAD-Stipendiaten bzw. Ehe-
frau eines ausländischen Stipendiaten in Deutsch-
land. Zum musikalischen Abschluss trat noch einmal 
das Duo Nussissimo auf, mit einer Arie von Mozart.

Im angrenzenden Senatssaal bestand schließlich die 
Möglichkeit, am Empfang mit türkischen Vorspeisen, 
Wein und alkoholfreien Getränken teilzunehmen und 
die Jubiläumsfeier bei gemeinsamen Gesprächen 
ausklingen zu lassen. Währenddessen schenkte das 
Ehepaar Yépez an einem eigens eingerichteten Ho-
nigstand warmen Met aus und präsentierte, festlich 
verpackt, selbst geimkerten Honig – ein Angebot, 
das, gerade auch angesichts des bevorstehenden 
Weihnachtsfestes, großen Anklang unter den Gästen 
des Abends fand.

Christine Hardt, Geschäftsstelle des 
DAAD-Freundeskreises

Berichte von den Jubiläumsfeiern

Musizierten in der LMU München: 
die Russin Anna Petrova und der Deutsch-
Kubaner Yorick-Alexander Abel

Am Rande der Bonner Jubiläumsfeier: DAAD-
Generalsekretär Dr. Christian Bode (Mi.) mit Prof. 
Dr. Matthias Winiger, dem Rektor der Universität 
Bonn (re.), und Prof. Dr. Jürgen Salzwedel, ehe-
maliger Vorsitzender des Freundeskreises

Jubiläumsfeier bei Karlsruhe: Bläser-Ensemble 
der Musikschule Bretten in der Gedächtnis-
halle des Melanchthonhauses  



Weiße Zwerge und schwarze Löcher

Im Februar 2007 machte sich die Regionalgruppe 
Bonn mit festem Schuhwerk und Proviant im Ruck-
sack auf den Weg in die Eifel. Unser Reiseziel: das 
zweitgrößte bewegliche Radioteleskop der Welt, 
gelegen in Effelsberg, einem Dorf bei Bad Münster-
eifel.

Mit einem Durchmesser von 100 Metern wurde das 
Teleskop 1972 in Betrieb genommen und gehört zum 
Bonner Max-Planck-Institut für Radioastronomie. 
Welche Möglichkeiten dieses Messgerät den Bon-
ner Forschern eröffnet, sollten wir von Attila, einem 
DAAD-Alumnus und ehemaligen Mitarbeiter im Be-
sucherzentrum des Teleskops, vor Ort erfahren. 

Mit jedem Schritt auf dem „Planetenwanderweg“ 
hin zum Teleskop erfuhren wir mehr und mehr über 
unser Sonnensystem und seine Planeten. Den be-
liebten Merksatz „Mein Vater erklärt mir jeden 
Sonntag unsere neun Planeten“ lernten wir dabei 
neben der ungarischen und spanischen auch in sei-
ner englischen Version kennen: „My very educated 
mother just showed us nine planets“ -- oder „My 
very educated mom just served us nine pizzas“, wie 
unsere amerikanischen Stipendiaten korrigierten. 

Am Ende des Weges angekommen, standen wir 
dem auf 311 Metern Höhe gelegenen Radioteles-
kop gegenüber. Beeindruckt waren wir nicht nur 
von dessen Größe, sondern auch von seinen Rotati-
onsmöglichkeiten: Im 10-Minuten Takt beobachte-
ten wir, wie sich das Teleskop in die verschiedensten 
Richtungen drehte. Unserem erfahrenen Reisefüh-
rer Attila war es so schließlich ein Leichtes, uns in 
seinem Vortrag geradezu mit Lichtgeschwindigkeit 
durch unser Sonnensystem zu navigieren, vorbei an 
weißen Zwergen, Monden und Sternen, schwarzen 
Löchern und Supernovas. 

Die frische Landluft hatte bei uns ihren bekannten 
Effekt nicht verfehlt: Ins malerische Bad Münsterei-
fel zurückgekehrt, spazierten wir durch die Altstadt 
und bewunderten die Fachwerkhäuser und Stadt-
tore – und hatten doch vor allem das kleine Café 
am Ortsende im Sinn, in dem wir den Ausflug bei 
Kaffee und Kuchen ausklingen ließen. 

Ana Arandan Yamchi, Regionalgruppe 
Bonn

Um vier Uhr in der Früh
„Ein Narr, wer sich nachts um Viertel vor zwei frei-
willig in die Kälte begibt“, so wird der ein oder an-
dere unserer Freiburger Stipendiaten bei der Ankün-
digung unseres Ausflugs zum Basler Morgestraich 
gedacht haben. Aber die Neugier auf die aleman-
nische Fasnet überwog schließlich, und so versam-
melten sich tatsächlich etwa zehn Stipendiaten mit-
ten in der Nacht am Freiburger Hauptbahnhof, um 
beim Auftakt des drei Tage dauernden närrischen 
Treibens in Basel ein anderes, dem rheinischen Froh-
sinn fremdes Bild von Karneval zu gewinnen.

Um drei Uhr in Basel angekommen, mussten wir 
uns zunächst mit einer so genannten Narrenplaket-
te ausrüsten, ohne die man leicht zum Opfer von 
Konfettischlachten oder sonstigen karnevalisti-
schen Attacken werden kann. Unsere Stipendiaten 
erwiesen sich dabei als sehr geschickt im Handeln 
und Feilschen bei den einheimischen Plakettenver-
käufern, die uns die wertvollen Broschen in Silber 
und Gold aufschwatzen wollten. Versorgt mit der 
preisgünstigeren Ausgabe in Kupfer, begaben wir 
uns schließlich in die Innenstadt und sicherten uns 
einen Platz im historischen Basler Stadtkern.

Schweizerisch pünktlich gingen mit dem Glocken-
schlag um vier Uhr in der Früh alle Lichter aus, und 
der Umzug begab sich durch die Stadt. Mit ihren in-
teressanten, teils grimmigen, teils komischen Mas-
ken versetzten die toll kostümierten Gestalten zwar 
keinen mehr in Angst und Schrecken – wie es zu 
früheren Zeiten gewesen sein mag –, aber das Spek-
takel war trotzdem sehr sehenswert: Die einzelnen 
Zünfte zogen mit Lampion- und Laternenträgern, 
Musikern und -– auf einer Sänfte oder einem Karren 
in Szene gesetzten -– lokalpolitischen oder überre-
gionalen Themen der jeweiligen Gruppen durch die 
düstere Innenstadt. Nach einer Dreiviertelstunde 
war an unserer Stelle der Umzug vorbei. Doch auf 
dem Rückweg zum Bahnhof kamen uns immer wie-
der zahlreiche kostümierte Gruppen entgegen, und 
die jeder Zunft eigene rhythmische Melodie hallte 
noch lange nach. 

Um sechs Uhr morgens schließlich erreichten wir 
wieder Freiburg. Und wenn auch der ein oder an-
dere Stipendiat durchgefroren und müde war, hatte 
sich die Fahrt nach Basel gelohnt – so die einhellige 
Meinung unserer Gruppe.

Nadine Pippel, Regionalgruppe Freiburg

Durch die Große Petersgrube
Ende Februar werden die Tage wieder länger und 
man hat Lust darauf, mal etwas anderes zu sehen als 
die eigene Stadt. So trafen wir uns am Samstag, dem 
24.02., mit 18 Stipendiaten, Alumni und Freundes-
kreis-Mitgliedern zu einem Ausflug nach Lübeck.

Am Holstentor, dem Wahrzeichen der Stadt, das 
1855 um ein Haar dem Eisenbahnbau geopfert 
worden wäre, trafen wir unsere Stadtführerin. Bei 
der Vorstellungsrunde stellte sich heraus, dass wir 
diesmal eine wahrhaft internationale Runde waren: 
Die Teilnehmer kamen unter anderem aus Arme-
nien, Estland, Polen, Kenya, Irland und dem Iran. 
Glücklicherweise sprach unsere Stadtführerin ein 
hervorragendes Englisch, sodass es leicht fiel, ihren 
Erklärungen zur Stadtgeschichte zu folgen. 

Wir begannen unsere Rundtour bei den Salzspei-
chern – dem früheren Lagerplatz für das so genann-
te „weiße Gold des Nordens“ –, die noch heute ei-
nen lebendigen Eindruck von der Hansezeit vermit-
teln. Von dort wurden wir durch eine Straße namens 
„Große Petersgrube“ geführt, an deren nördlichem 
Ende der Turm der St. Petrikirche aufragt. Dieser und 
die sechs anderen Kirchtürme Lübecks sind zu welt-
weiter Bekanntheit gelangt, seit die UNESCO 1987 
Teile von Lübecks Altstadt zum Weltkulturerbe er-
klärte. Die gut erhaltene Bausubstanz verdankt sich 
vor allem der Pflege durch Lübecks Bürger, sodass 
wir in der Großen Petersgrube Häuser verschiedener 
Baustile direkt nebeneinander betrachten konnten. 

Anschließend gelangten wir auf den Marktplatz, wo 
wir kurz an einem Modell der Stadt sowie am Rat-
haus innehielten und dann in Richtung St. Marien, 
der drittgrößten Kirche Deutschlands, weitergingen. 
Sie beherbergt nicht nur die größte mechanische 
Orgel der Welt, sondern auch eine astronomische 
Uhr, die auf großes Interesse stieß. An die Schrecken 
des Krieges erinnern eindrucksvoll die 1942 herab-
gestürzten Kirchenglocken, die noch heute an Ort 
und Stelle liegen. 

Am Buddenbrook-Haus vorbei, machten wir an-
schließend einen Abstecher in die Gänge und Höfe 
Lübecks. Die eng gebauten Gassen entstanden, als 
erfolgreicher Handel die Hansestadt im Mittelalter 
stark wachsen ließ: Aus Platzmangel brach man 
Gänge in die Vorderhäuser und bebaute auch die 
Hinterhöfe. Zwar waren die pittoresken Gassen 

Beeindruckendes Ziel der Regionalgruppe Bonn: 
das Radioteleskop in Effelsberg

Anders als am Rhein: Die Freiburger Regio-
nalgruppe erlebte die alemannische Fasnet 
in Basel

Vor dem Wahrzeichen Lübecks: die Regio-
nalgruppe Hamburg am Holstentor
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sehr sehenswert, doch allmählich wurde die Grup-
pe durchgefroren und hungrig, sodass wir die Tour 
mit einem Besuch des Heiligen-Geist-Hospitals ab-
schlossen. Dieser Bau repräsentiert einen für das 
Mittelalter erstaunlichen Bürgersinn: Das 1286 
vollendete Hospital diente der Pflege der Alten 
und Kranken und wurde von Lübecker Kaufleuten 
finanziert. 

Es traf sich gut, dass sich unmittelbar daneben das 
Restaurant befand, in dem wir unsere Mittagspause 
verbringen wollten. Kohl und Pinkel erfreuten sich 
als norddeutsche Spezialität großer Beliebtheit, und 
nach erfolgreicher Stärkung blieb auf dem Rückweg 
zum Bahnhof noch Zeit für einen kurzen Besuch bei 
Niederegger: Das berühmte Lübecker Marzipan war 
ein schönes Souvenir und das Betrachten der teil-
weise kuriosen Figuren in den Verkaufsräumen ein 
schöner Abschluss für unseren Februar-Ausflug.

Heike Siemer, Regionalgruppe Hamburg

(Quelle für Hintergründe: „Lübeck rundum“, Stadt-
magazin des Lübeck/Travemünde Tourismus)

Von der Kemenate bis zur 
Folterkammer
Was gibt es Schöneres, als an einem warmen Spät-
sommertag auf dem Rhein zu schippern, vorbei an 
Burgen und Weinbergen – dachten wir uns und 
beschlossen zum ersten Geburtstag der Regional-
gruppe Köln einen Tagesausflug. Die Stipendiaten 
empfanden das offenbar ähnlich, so dass am 23. 
September 2006 frühmorgens 40 gutgelaunte jun-
ge Leute aus aller Welt am Kölner Hauptbahnhof 
standen.

Nach etwas Hektik beim Einsteigen in den Zug und 
einer Stunde Fahrt kamen wir in Koblenz an, wo wir 
am Deutschen Eck das Panoramaschiff bestiegen. 
Bei strahlendem Sonnenschein genossen wir dann 
die Fahrt nach Braubach. Dort wurde es bei der Be-
steigung des Burgberges kurz anstrengend, aber es 
lohnte sich: Die Marksburg ist die einzige nie zer-
störte Höhenburg am Mittelrhein, eine Ritterburg 
wie aus dem Lehrbuch. Bei der Führung konnten wir 
die noch original eingerichteten, größtenteils sehr 
gemütlichen Räume – von der Küche bis zur Keme-
nate –, aber auch die Folterkammer bestaunen. 

Wir lernten einiges über Ritterrüstungen im Mittel-
alter; viele fanden auch den ausgestellten Keusch-
heitsgürtel interessant. Danach gab es eine Stär-
kung in der Burgschänke, von der aus man den 
Blick ins Rheintal genießen konnte. Dort, zwischen 
Bingen und Koblenz – in einem Gebiet, das von 
der UNESCO zum Weltkulturerbe ernannt wurde –, 
gab es im Durchschnitt alle 2,5 Kilometer eine Burg. 
Über 40 sind noch mehr oder weniger erhalten.

Auf der Weiterfahrt ins malerische Boppard fühl-
ten wir uns dann alle wieder sehr jung. In Boppard 
stand zur Wahl, entweder mit dem Sessellift die 
Vogelperspektive auf die größte Rheinschleife zu 
erleben oder doch lieber gleich zum Weinfest zu 
gehen. Dort konnte man die verschiedenen Ries-
lingweine vom bekannten „Bopparder Hamm“ pro-
bieren. Auch Federweißer mit Zwiebelkuchen, für 
den Großteil der Stipendiaten eine neue Erfahrung, 

fand Anklang. Stimmung gemacht wurde im Hinter-
grund abwechselnd durch Blaskapelle und Schlager 
vom Band. Erschöpft von Sonne, Wein, aber auch 
vielen angenehmen Gesprächen, ging es schließlich 
abends zurück nach Köln.

Sarah Albiez, Regionalgruppe Köln

Aus der Perspektive von Zeitzeugen
Die mehrstündige Fahrt von München aus hatte 
sich gelohnt: Am 7. Oktober 2006 kamen wir in 
Berchtesgaden an, einem Ort im Süden Bayerns, an 
dem sich die Natur in ihrer ganzen Pracht zeigt. Auf 
dem Programm stand ein Besuch des Berchtesga-
dener Dokumentationszentrums zum Nationalsozi-
alismus auf dem Obersalzberg sowie ein Gespräch 
mit Zeitzeugen jener dunklen Seite der deutschen 
Geschichte.

Berchtesgaden musste sich mit dem Schicksal aus-
einandersetzen, dass Hitler auf dem Obersalzberg 
sein Feriendomizil errichtete, welches sich später ne-
ben Berlin zum zweiten Regierungssitz entwickelte. 
Die Führung durch das Dokumentationszentrum er-
möglichte uns einen tieferen Einblick in die Entste-
hung und die Geschichte der nationalsozialistischen
Herrschaft. Historische Bilder und Dokumente stell-
ten – neben der unleugbaren Grausamkeit – den 
Fanatismus, die Propaganda und die unterdrücken-
de Zensur des Nationalsozialismus dar, aber auch 
den Widerstand dagegen. Anschließend gewährten 
uns zwei Berchtesgadener, die die Nazizeit und den 
Krieg als Jugendliche in Berchtesgaden miterlebt 
haben, Zugang zu ihrer persönlichen Geschichte, 
ihren Erinnerungen sowie ihren rückblickenden Ge-
danken und diskutierten mit uns. Was uns blieb: die 
innere Verarbeitung ihrer Berichte zu bewältigen.

Der blendende Glanz der Natur lenkte uns dann 
von diesem Thema ab: Bewacht von Bergen einzig-
artiger Schönheit, ruht der Königssee und herrscht, 
seinem Namen würdig, souverän über die gesamte 
Landschaft. Diskussionen und der Austausch un-
serer Eindrücke haben die abendliche Rückfahrt 
nach München ausgefüllt. Wir hatten außer dem 
Besuch des Dokumentationszentrums die seltene 
Gelegenheit bekommen, die Geschichte aus einer 
anderen Perspektive zu betrachten: aus der Per-
spektive von Zeitzeugen.

Alejandro Masrur, Argentinien, 
DAAD-Stipendiat an der TU München 

Am 16. Dezember, einen Tag nach der Jubiläumsfeier 
des DAAD-Freundeskreises in Bonn, fand wieder das 
jährliche 
im Bonner Gustav-Stresemann-Institut(GSI) statt. 
Einen Tag lang tauschten sich 23 Mitglieder aus 12 
Städten über ihre Erfahrungen in den Regionalgruppen 
aus, darunter auch neue Aktive aus Frankfurt, Köln, 
Mannheim und München.
Inzwischen steht schon das nächste 

 bevor: Am 16. Juni treffen sich interessierte Kon-

taktmitglieder in der Universität Gießen, die in diesem 
Jahr ihr 400-jähriges Bestehen feiert. Einen Tag zuvor, 
am 15.06.2007, findet die diesjährige 

 des Freundeskreises statt. 
Beide Veranstaltungen sind wie gewohnt eingebet-
tet in eines der großen Stipendiatentreffen des 
DAAD: Rund 600 ausländische Stipendiaten werden 
in Gießen erwartet. Gemeinsam mit ihnen werden 
die Mitglieder des Freundeskreises an der Eröffnung 
teilnehmen und in der Kongresshalle zu Abend essen. 

Am 16. haben alle Mitglieder, die nicht am Frühjahrs-
treffen teilnehmen, die Möglichkeit, sich vormittags 
in der Uni Vorträge verschiedener Fachrichtungen 
anzuhören und nachmittags an der Stadtrundfahrt 
teilzunehmen. Abends werden wir dann alle gemein-
sam im Schloss Rauischholzhausen bei Gießen ein 
Sommerfest feiern, und vor der Abreise am 17. wird 
es vormittags die Möglichkeit geben, zusammen mit 
den Stipendiaten am Besichtigungsprogramm in und 
um Gießen teilzunehmen.

Die Regionalgruppe Köln beim Aufstieg 
zur Marksburg




